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SZ-SERIE HIER GEMACHT

Baukomponenten aus Sötern für den Weltmarkt
VON THORSTEN GRIM

SÖTERN Welches saarländische Un-
ternehmen kann schon von sich be-
haupten, dass US-Schauspieler Tom 
Hanks für seine Produkte Werbung 
macht? Na, die Firma MSL aus Sö-
tern. „Im Film Illuminati gibt es eine 
Szene, die Tom Hanks im Kernfor-
schungszentrum CERN zeigt“, er-
zählt Ingo Mathieu, geschäftsfüh-
render Gesellschafter von MSL. Die 
drei Buchstaben stehen für Mathieu 
Schalungssysteme und Lufttechnik. 
In der Großforschungseinrichtung 
CERN ist Hanks als Robert Langdon 
einer Verschwörung auf der Spur. 
Dabei sind sie zu sehen: Silbern 
schimmernd verlaufen an der Decke 
der unterirdischen Anlage Lüftungs-
rohre mit einem Durchmesser von 
1,45 Meter, die bei MSL in Sötern ge-
fertigt wurden. „Das war schon toll, 
als ich damals im Kino saß und das 
gesehen habe“, schwingt ein biss-
chen Stolz in der Stimme Mathieus 
mit. Schließlich waren MSL-Produk-
te Teil eines echten Blockbusters.

Überhaupt ist Mathieu auf sein 
Unternehmen, das er am 28. März 
vor nunmehr 19 Jahren als Mehr-
heitsgesellschafter mit drei weite-
ren Gesellschaftern übernommen 
hat, stolz. Die Wurzeln der Firma 
reichen zurück bis zum Beginn der 
1960er Jahre – und nach Sulzbach. 
Dort wurde der Betrieb gegründet 
– damals allerdings als Mabag Ma-
schinen- und Apparatebau. Nach 
Sötern ins nördliche Saarland wan-
derte das Unternehmen 1962 ab. 
„Aus Platzgründen“, wie Ingo Ma-
thieu erklärt. Zu der ersten Halle ka-
men in den Folgejahren eine zwei-
te und eine dritte hinzu. Heute hat 
MSL eine Betriebsgröße von knapp 
50 000 Quadratmetern und eine 
Produktionsfläche von 5400 Qua-
dratmetern.

Doch zurück zu den Anfängen. 
1974, so berichtet der MSL-Ge-
schäftsführer, übernahm der Saar-
berg-Konzern die Mabag. „Der 
Schwerpunkt des Unternehmens 
lag damals auf Lüftungsrohren und 
-komponenten.“ 1979 wanderte 
Mabag weiter an den DSD Dillin-
ger Stahlbau-Konzern. „Organisato-
risch gehörten wir zu DSD Lufttech-
nik St. Ingbert“, erklärt Mathieu. Im 
Saarpfalz-Kreis sei der Vertrieb und 
die Technik gemanagt worden. „In 

Sötern war ein reiner Produktions-
betrieb.“ Etwa 170 Leute hatte der 
Betrieb in den Anfängen in Lohn 
und Brot.

Mathieu selbst stieg 1972 in das 
Unternehmen ein – als Azubi. „Ich 
habe Maschinenschlosser gelernt“, 
berichtet er. Nach der Ausbildung 
wollte der frisch gebackene Maschi-
nenschlosser auf dem zweiten Bil-
dungsweg ein Ingenieursstudium 
in Angriff nehmen. Doch es kam 
anders, denn bei DSD wollte man 
die junge Fachkraft nur ungern zie-
hen lassen. Stattdessen bot ihm das 
Unternehmen an, dass er berufs-
begleitend seinen Meister machen 
könne. Obendrein gab es die Zusa-
ge, dass das Unternehmen Mathieu 
nach erfolgreicher Meisterprüfung 
eine Rolle als Führungskraft anbie-
ten würde. „Und so kam ich 1988 als 
Betriebsleiter nach Sötern.“

Dort wurden damals hauptsäch-
lich Wickelfalzrohre und Lüftungs-
komponenten produziert. Vier 
Produkte gab es im Baubereich: 
Verdrängungs- und Aussparungs-
rohre, Fundamentköcherschalun-
gen und Deckenschalkörper. „Das 
Werk selbst hatte zu diesem Zeit-
punkt eine negative Entwicklung 
genommen. Es gab viele rote Zah-
len“, erinnert sich der damalige Be-
triebsleiter zurück. „Ich selbst kam 
hierher und hatte weder von Luft-
technik Ahnung noch vom Baube-
reich.“ Was er aber hatte, war Ehr-
geiz. „Ich habe mich gefragt: ‚Wo 
kennst Du Dich überhaupt nicht 
aus?’ Und da habe ich dann ange-
fangen, mir das notwendige Wissen 
anzueignen.“ Kurz darauf nahm er 
erste Änderungen in der Produkti-
on vor. „Optimierungsmaßnahmen, 
die nicht viel kosteten“, berichtet 
Mathieu. Beispielsweise wurde die 
Fertigung optimiert, indem Maschi-
nen umgestellt wurden, um so kür-
zere Wege in der Produktion zu ha-
ben. „Und nach einem Jahr konnten 
wir vernünftige Geschäftsergebnis-
se vorweisen.“ Jedoch war nach wie 
vor ein Problem, dass Vertrieb, Tech-
nik und Entwicklung in St. Ingbert 
beheimatet waren. „Ich habe mich 
dann dafür eingesetzt, dass das al-
les nach Sötern kam.“

Als Glück im Unglück betrach-
tet Mathieu rückblickend, dass we-
nig später der damalige Leiter des 
Vertriebes krank wurde. Mathieu 

übernahm. „Und bei Kundenbesu-
chen habe ich dann das eine oder 
andere über unsere Produkte erfah-
ren. Dinge, die gut waren, und Din-
ge, mit denen es Probleme gab.“ 
Mathieu nahm die Kunden-Anre-
gungen nicht nur ernst, er erarbei-
tete auch Lösungen. „Und damit 
habe ich dann das erste Schutz-
recht angemeldet.“ Im Laufe der 
Jahre sind rund 20 Patente zusam-
mengekommen. „Dabei ging es ver-
einfacht gesagt um Verbesserungen 
der Schalungssysteme, die mit einer 
einfacheren und wirtschaftlicheren 
Fertigung einhergingen.“

Mitte der 90er Jahre bot Mathieu 
DSD erstmals an, den Betrieb in Sö-
tern zu übernehmen. Doch damals 
gab es kein grünes Licht. Das blink-
te erst im Jahr 2000 auf. Heute hat 
das Familienunternehmen – Ehe-
frau Monika, die Kinder Marc-Oli-
ver und Tochter Jennifer sowie seine 
Schwiegertochter und sein Bruder 
arbeiten ebenfalls bei MSL – noch 
zwei Gesellschafter: Ingo Mathieu 
hält 85 Prozent der Anteile, Ver-
triebsleiter Andreas Liesmann, der 
wie Monika und Jennifer Mathieu 
Prokura hat, die restlichen 15. „Die 
Nachfolge ist schon jetzt optimal ge-
regelt“, sagt das 61-jährige Familien-

oberhaupt. Demnach wird Tochter 
Jennifer 2020 in die Geschäftslei-
tung nachrücken, „und der Junior 
wird die Betriebsleitung überneh-
men“. In Rente gehe er selbst kom-
mendes Jahr zwar nicht, „aber ich 
werde es Zug um Zug langsamer an-
gehen lassen“.

Aus den vier Produkten, die das 
Unternehmen 1988 im Baubereich 
im Portfolio hatte, sind heute fünf 
eigenständige Bereiche erwachsen. 
Seit 2012 hat MSL zudem das The-
ma Haus und Garten für sich ent-
deckt. „Da hat sich eine Idee verselb-
ständigt“, sagt Mathieu. Hochbeete, 
Pflanzenpyramiden und Komposter 
aus veredeltem Stahlblech erfreuen 
sich seither immer größerer Beliebt-
heit. Neustes Produkt ist ein Flamm-
kuchen- und Pizzaofen. „Ich denke, 
vor allem für diese Produkte sind wir 
im Saarland bekannt.“ Weltweit sei-
en es eher die Schalungssysteme. 
Die Fachbegriffe dazu lauten: Ar-
beitsfugensysteme, Fundamentkö-
chersysteme, Rohrsysteme, Funda-
mentseitenschalungssysteme oder 
Schalungen in Sonderform nach 
Kundenvorgabe.

„Wir haben Vertriebspartner in 
ganz Europa“, berichtet Jennifer 
Mathieu. Die 33-Jährige hat an der 

Uni des Saarlandes Betriebswirt-
schaft studiert und mit einem Di-
plom abgeschlossen. Im Unter-
nehmen kümmert sie sich um den 
Vertrieb und das Auslandsgeschäft, 
war ein Jahr in den USA.

25 Mitarbeiter hat MSL und bildet 
für den Eigenbedarf aus – Konstruk-
tionsmechaniker für die Produktion 
und Industriekaufleute für die Ver-
waltung. Probleme, guten Nach-
wuchs zu finden, hat das Unterneh-
men nach Angaben des Chefs nicht.

Damit der Betrieb für die Zukunft 
gerüstet ist, wurde in den vergan-
genen Jahren investiert. So wurden 
zwei neue Rohrwickelmaschinen 
aufgestellt und rund zwei Millio-
nen Euro in die Produktionsanlage 
für trapezprofilierte Schalungssys-
teme gesteckt. Eine halbe Million 
Euro habe es gekostet, das Dach der 
drei Hallen zu erneuern.

MSL ist heute auf sämtlichen grö-
ßeren Baumessen auf der Welt ver-

treten – im Vorjahr waren es sie-
ben. Das aktuelle Jahr startete mit 
der BAU in München, laut Mathieu 
die zweitgrößte Branchen-Messe 
der Welt. Im April wird MSL dann 
auf der größten ihrer Art aufschla-
gen: der bauma. Das ist die Weltleit-
messe für Baumaschinen, ebenfalls 
in München. Für diese Messe habe 
Bundeswirtschaftsminister Peter 
Altmaier (CDU) seinen Besuch am 
MSL-Messestand angekündigt.

Auch im Saarland – genauer ge-
sagt im Landkreis – wird MSL Prä-
senz zeigen. „Wir sind beim Kreis-
gartentag auf dem Wendelinushof. 
Wenn der Kreis etwas macht, enga-
gieren wir uns und sind gerne mit 
dabei“, sagt Jennifer Mathieu. „Flag-
ge zeigen“, nennt das ihr Vater.

Rund 1000 Tonnen Stahlblech 
werden in Sötern jedes Jahr verar-
beitet, mehrere 100 000 Meter ge-
wickelte Rohre für unterschiedliche 
Anwendungsbereiche in der Bauin-
dustrie wurden im vergangenen Jahr 
ausgeliefert. Wickelfalzrohre mit ei-
nem Durchmesser von bis zu zwei 
Metern können in Sötern gefertigt 
werden. „Mit der größten Rohrwi-
ckelmaschine der Welt nach dem 
von uns angewandten System“, sagt 
Mathieu. Eigene Lagerhallen für die 
fertigen Teile gibt es nicht. „Wir pro-
duzieren und liefern auf Bestellung 
und just in Time.“

Aktuell und bis zum 30. April sind 
übrigens Hochbeetwochen bei MSL. 
„In dieser Zeit erhalten Kunden 
20 Prozent Rabatt auf unsere Pro-
dukte aus dem Bereich Hochbeet, 
Garten und Freizeit. Außerdem ver-
längern wir donnerstags unsere Öff-
nungszeiten bis 20 Uhr“, wirbt Juni-
or-Chefin Jennifer Mathieu.

Die Firma MSL fertigt im Nordsaarland Schalungssysteme und Lufttechnische Komponenten.

Der geschäftsführende Gesellschafter Ingo Mathieu mit Sohn Marc-Oliver und Tochter Jennifer sowie Andreas Liesmann am Messestand.  FOTOS (3): BONENBERGER/B&K

Hochbeete, 
Pflanzenpy-
ramiden und 
Komposter aus 
veredeltem 
Stahlblech ha-
ben sich in der 
jüngeren Ver-
gangenheit zu 
Verkaufsschla-
gern entwickelt.

In Sötern werden kleine, mittlere und 
große Rohre gewickelt.

In der Serie „Hier gemacht“ wird 
die SZ in unregelmäßigen Abstän-
den regionale Unternehmen vor-
stellen. Aktuell sind wir noch auf 
der Suche nach produzierenden Fir-

men, die Lust haben, Teil der Reihe 
zu werden. Diese sollten ihren Sitz 
im St. Wendeler Land haben und in-
novative Ideen vorweisen können. 
Interessierte Unternehmen kön-
nen sich gerne mit einer kurzen Be-
schreibung per E-Mail wenden an: 
redwnd@sz-sb.de.

SZ sucht Unternehmen 
im Landkreis St. Wendel

INFO

Oberkircher 
Winzer bieten 
Wein an
OBERKIRCHEN (red) „So ein Glück 
muss man als Ort erst mal haben“, 
sagt der Vorsitzende des Heimat- 
und Verkehrsvereins Weiselberg, 
Erwin Raddatz. Denn normalerwei-
se habe man nur dann einen eige-
nen Wein mit eigenem Ortsnamen, 
wenn man auch eigene Weinberge 
im Ort hat. In Oberkirchen ist das 
anders. Denn die Oberkircher Win-
zer in Baden stellen den Wein her, 
der nun im Café Edelstein in der Al-
ten Schule, das der Verein betreibt, 
angeboten wird.

Acht Fernseher für die Bewohner der Lebenshilfe
ST. WENDEL (red) Fast 200 Menschen 
mit Behinderung betreut die Le-
benshilfe St. Wendel in den Wohn-
heimen „Geschwister Deppe“, 
„Haus Paque“ und „Günther Weg-
mann“ sowie im Selbstbestimmten 
Wohnen. Die Grundbedürfnisse 
dieser Menschen seien gut abge-
deckt. „Wünsche, die darüber hin-
ausgehen, können jedoch oft nicht 
erfüllt werden“, erklärt ein Sprecher 
der Lebenshilfe. Katrin Kaase-Fried-
rich, die Chefin des Euronics Fried-
rich Team in der St. Wendeler Bahn-
hofstraße, hat den Bewohnern nun 
einen solchen Wunsch erfüllt. Sie 
übergab dem Wohnverbund der Le-
benshilfe acht Flachbildfernseher.

Sie sagt: „Wir sind der Lebens-
hilfe seit Jahren eng verbunden. 
Die dort betreuten Jugendlichen 
und Erwachsenen haben wenig Ta-
schengeld, sie können die Fernse-
her prima gebrauchen. Für uns ist 
es ein schöner Start in das Jahr un-
seres 60. Jubiläums.“ Ihr Vater hat 
das Elektro-Geschäft 1959 in Bal-
tersweiler gegründet, 1967 ist es 
nach St. Wendel umgezogen. Sarah 
Alt vom Selbstbestimmten Wohnen 
war bei der Übergabe der Fernseher 
sehr froh: „Diese Spende ist super. 
Ich denke, die Fernseher werden 
in unseren Gemeinschaftsräumen 
gute Plätzchen finden und den Be-
wohnern viel Spaß bereiten.“

Firma Euronics Friedrich spendete die Geräte an die Wohnheime. Sie werden in den Gemeinschaftsräumen aufgestellt.

Katrin Kasse-Friedrich (links) übergab dem Wohnverbund der Lebenshilfe die acht Flachbildfernseher. FOTO: GOG CONCEPT


